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R. Heitzenrater: John Wesley und der frühe Methodismus

Der Methodismus ist in seinem Ursprung eine
Spielart des im letzten Drittel des 17. Jahrhunderts
entstandenen Versammlungspietismus. Die pietistische
FrÃ¶mmigkeitsbewegung drÃ¤ngte auf kirchliche Refor-
men durch die Einrichtung von Ã¶rtlich organisierten
Gemeinschaften, in denen ein intensiveres und stren-
geres religiÃ¶ses Leben gepflegt werden sollte als in
den Gemeinden der Amtskirche. In England bekam die-
se Bewegung ihr eigenes Gesicht durch einen Kreis jun-
ger Studenten in Oxford, die sich regelmÃ¤Ãig zum ge-
meinsamen Bibelstudium trafen, bald aber schon dazu
Ã¼bergingen, ihr religiÃ¶ses Leben durch genauere Re-
geln â Abendmahlsteilnahme, Fasten, Tagebuchschrei-
ben, karitative AktivitÃ¤ten â zu strukturieren. Unter
diesen Studenten wirkten stilbildend zwei BrÃ¼der, John
(1703-1791) und Charles Wesley (1707-1788), mit denen
der Methodismus seinen Anfang nahm.

Richard P. Heitzenrater, Professor fÃ¼r Kirchenge-
schichte und Wesleystudien an der Duke University in
Durham/USA, unterzieht sich in seinem vorliegenden
Werk der Aufgabe, die vielfÃ¤ltigen Beziehungen zwi-
schen John Wesley und der aufkommenden methodis-

tischen Bewegung nachzuzeichnen. Nach einer kurzen
EinfÃ¼hrung in die religiÃ¶sen VerhÃ¤ltnisse in Eng-
land seit der Reformation und die EinflÃ¼sse der pie-
tistischen Bewegung widmet er sich in fÃ¼nf Kapi-
teln dem Aufkommen und der Entwicklung des Metho-
dismus von den ersten AnfÃ¤ngen in Oxford Ã¼ber
dessen Ausbreitung in GroÃbritannien und Nordame-
rika bis hin zu der sich gegen Ende von Wesleys Le-
ben abzeichnenden Trennung von der anglikanischen
Staatskirche. Heitzenrater gelingt es dabei minutiÃ¶s
nachzuzeichnen, wie die Wesleys und ihre Mitstreiter
ein Netzwerk von Gemeinschaften und Reisepredigern
knÃ¼pften und durch gemeinsame Regularien sowie die
Praxis von regelmÃ¤Ãigen Konferenzen zusammenhiel-
ten. UrsprÃ¼nglich als ein Mittel zur Reform der Kirche
von innen heraus gedacht, entwickelte das methodisti-
sche Gemeinschaftswesen schnell eigene Leitungsstruk-
turen. Daneben fÃ¶rderte die Herausbildung einer ei-
genen methodistischen Theologie und deren konsequen-
te Umsetzung in die Organisation der Gemeinschaften
unausweichlich die Ausbildung einer unverwechselbaren
IdentitÃ¤t und verstÃ¤rkte den Druck zur Trennung von
der Staatskirche. In leicht redundanter Weise schildert
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Heitzenrater die Ausformung von Wesleys Theologie in
den verschiedenen Phasen seines Lebens. Diewechselsei-
tige Beziehung zwischen der Entwicklung eigener theo-
logischer Lehre und den Anforderungen neu entstehen-
der Gemeinschaftsstrukturen wird dabei plastisch nach-
vollziehbar. EinflÃ¼sse von auÃen auf Wesleys theologi-
sches Denken werden notiert; aus dem deutschen Pietis-
mus tauchen August Hermann Francke (S. 108), Nikolaus
Graf von Zinzendorf (S. 188f.) und Johann Albrecht Ben-
gel (S. 227) kurz auf. Wirklich ausgefÃ¼hrt werden diese
EinflÃ¼sse leider nicht.

Nach lÃ¤ngerer LektÃ¼re wird der Leser etwas un-
willig. Heitzenrater will zwar keine Biographie Wesleys
bieten (S. 10). Der chronologische Aufriss des Buches
verlÃ¤sst sich indessen doch weitgehend auf John Wes-
leys Leben als GrundgerÃ¼st. Und das ist dann auch das
wesentliche Problem des Buches: Es verbleibt allzu oft
beim episodischen ErzÃ¤hlen, gewinnt zu wenig analy-
tische Tiefe. Der Historiker Heitzenrater kann den Ar-
chivar der methodistischen Bewegung und Hagiograph
Wesleys nie ganz verleugnen (S. 53f.). An zwei Beispie-
len sei dies nÃ¤her dargestellt. Zuerst John Wesley und
die Frauen: Deren Bedeutung und Rolle gehÃ¶rt sicher-
lich zu den spannenden Themen der methodistischen
FrÃ¼hgeschichte. Heitzenrater weist selbst an mehre-
ren Stellen auf die Existenz von Laienpredigerinnen hin
(S. 232, 280ff., 294f., 327, 350f.). Er unternimmt aber
keinen Versuch, die umstrittene Stellung dieser Frau-
en in der methodistischen Bewegung mit dem reich-
lich komplizierten VerhÃ¤ltnisWesleys zum anderen Ge-
schlecht in Beziehung zu setzen. Dieses wird en passant
erwÃ¤hnt (S. 46, 208f.), Wesleys Heirat in einen Halb-
satz versteckt (S. 220), die spÃ¤tere Trennung des Paa-
res Ã¼ber hundert Seiten spÃ¤ter vermeldet (S. 326). Bei
dem immensen Einfluss Wesleys auf alle Lebensbereiche
des frÃ¼hen Methodismus hÃ¤tte man an dieser Stelle
tieferes SchÃ¼rfen erwartet. Ãhnlich ergeht es dem Le-
ser mit dem VerhÃ¤ltnis der beiden BrÃ¼der John und
Charles Wesley. Letzterer ist vor allem als der wichtigs-
te Liederdichter und Hymnologe des Methodismus be-

kannt geworden. Er war auÃerdem derjenige der beiden
BrÃ¼der, der konsequenter fÃ¼r das Verbleiben der me-
thodistischen Gemeinschaften im Rahmen der Amtskir-
che arbeitete. Die daraus entstehenden Reibungen mit
seinem Bruder John werden immer wieder angedeutet (S.
222, 224, 231, 320f. und Ã¶fter), der Grundkonflikt wird
aber nicht eingehend analysiert. Heitzenraters identifi-
zierende Darstellung gÃ¶nnt ihrem Helden, der oft nur
als âJohnâ auftaucht, kaum Kritik.

Ein Blick ins Kleingedruckte gewÃ¤hrt durchaus
Aufschluss. Das Impressum weist den Band â kaum
wahrnehmbar â als VerÃ¶ffentlichung der Evangelisch-
Methodistischen Kirche in Deutschland aus (S. 4). Das
ist Ã¼berhaupt nicht ehrenrÃ¼hrig, sollte aber etwas
deutlicher herausgestellt werden. Denn Heitzenraters
Werk, das sei als Fazit festgehalten, ist ein gutes StÃ¼ck
methodistischer Eigengeschichtsschreibung mit all ih-
ren StÃ¤rken, wie Detailverliebtheit und Empathie, aber
auch SchwÃ¤chen, wie einer episodischen ErzÃ¤hlweise
und analytischer BlÃ¤sse.

Im Original erschien das Werk 1995, mittlerweile
ist es in sechs Sprachen Ã¼bersetzt worden, was sei-
nenWert fÃ¼r diemethodistische IdentitÃ¤tsbildung an-
zeigt. Der deutsche Ãbersetzer und die Lektorin hÃ¤tten
sich allerdings durchaus mehr MÃ¼he geben kÃ¶nnen.
Besonders in den ersten beiden Kapiteln (bis S. 120) sind
allzu viele Druck- und FlÃ¼chtigkeitsfehler stehenge-
blieben. Die zahlreichen schwarzweiÃen Abbildungen
sind teilweise von minderer QualitÃ¤t (z.B. S. 245), ei-
ne Abbildung wird versehentlich zweimal wiedergege-
ben (S. 42 und 48). DerWeg zur verwendeten oder weiter-
fÃ¼hrenden Literatur ist nur ungenÃ¼gend ausgewie-
sen. Die verwendeteQuellen- und SekundÃ¤rliteratur ist
im FlieÃtext durch Kurztitel oder KÃ¼rzel angegeben
und am Kapitelende jeweils aufgelistet. Wer einen be-
stimmten Titel sucht, muss im Zweifelsfall alle diese Lis-
ten durchblÃ¤ttern. Das macht keine Freude, zumal man-
che Zitatnachweise fehlen oder nicht zu finden sind (z.B.
S. 50, 103, 256). Ein Register ist immerhin vorhanden.
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